
Die Gemeinde Ramsen bewirtschaftet ein Alterszen-

trum mit einem Gebäudeteil aus den 60er Jahren und 

einem Erweiterungsbau aus dem Jahr 1992. Die Anzahl 

der Hochbetagten und Pflegebedürftigen steigt in der 

Gemeinde stetig an. Dadurch, dass das externe Hilfe- 

angebot immer weiter ausgebaut wird, ist es älteren 

Menschen möglich länger zu Hause selbstständig zu le-

ben. Somit steigt das Alter und die Pflegebedürftigkeit 

derer, die den Schritt ins Alterszentrum vornehmen an. 

Dies wirkt sich auf den Pflegeaufwand und die bau-

lichen Bedingungen der Pflegeheime aus.

Das Alterzentrum Ramsen weist erhebliche betrieb-

liche Mängel auf und kann die Zahl der zu Pflegenden 

nicht erhöhen. Deshalb hat die Gemeinde Ramsen im 

Sommer 2013 beschlossen ihr Alters- und Pflegeheim 

auf Sanierung und Erweiterung zu überprüfen und arc 

Consulting mit einer Machbarkeitsstudie und in der 

Folge mit der Durchführung eines Planerwahlverfahren 

beauftragt.

Machbarkeitsstudie
Planerwahlverfahren
Alters- und Pflegeheim 
Bachwiesen, Ramsen
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HAUSTECHNIKKONZEPT

Energie

Der Neubau wird im Minergie-Standard erstellt. Ob auch der Minergie-Standard für die bestehenden
Bauten erreicht werden kann, muss zu einem späteren Zeitpunkt geprü
erforderliche Ersatzlu e
Komfort (Lu e 2-Emisssionen deutlich
um 50-100%.

Konzept Wärmeerzeugung

Für die Hauptwärmeerzeugung sind zwei Varianten denkbar:

Variante 1 Holzpelletkesselanlage: Der alte Öltank wird zum Pelletlager umgenutzt. Wechsel auf 100%
erneuerbare Energien, aber erhöhter Aufwand für Betrieb und Unterhalt.
Variante 2 bivalente Lu-Wasser-Wärmepumpe mit Oelkessel: Eine kleine Wärmepumpe mit hoher
Jahresarbeitszahl sorgt für die Hauptwärmeerzeugung. Ein neuer Oelkessel sorgt für die Spitzendeckung
und als Redundanz. Tiefe Investitions- und Betriebskosten und eine Reduktion der CO2-Emissionen
um 50-70% zeichnen diese Variante aus.

Die Möglichkeiten zur thermischen Nutzung von Grundwasser (monovalente Wärmepumpenanlage)
sollten geprü u
Die bestehende thermische Solaranlage soll weiter genutzt werden, aber zukün
Heizunterstützung in der Übergangszeit genutzt werden. Vorgelagert wird das Trinkwasser mit der
Abwärme der gewerblichen Kälteanlage vorgewärmt.

Konzept Wärmeverteilung

Die Wärmeverteilung im Neubau erfolgt via Fussbodenheizung. In den sanierten Räumen des Altbaus
kommen auch zukün
Bei der Hydraulik wird eine Kaskadennutzung der unterschiedlich erforderlichen Temperaturniveaus
realisiert. Dies gewährleistet die maximale Energiee i n h g d
Solarthermie resp. Wärmepumpe.

Lüungskonzept Neubau

Um die Vorgaben von Minergie und des Komforts einzuhalten ist eine Ersatzlu
Die Versorgung des Neubaus erfolgt Deckenverteilung EG. Es werden jeweils die Zimmer im EG und
Hofgeschoss versorgt.
In den Bewohnerzimmern sorgt die Lü
allgemeinen Flächen wird durch ein Grundlü
bemessen.

Küchenlüung

Für die Küche wird ein platzsparendes Kastengerät im OG des Altbaus vorgesehen. Auf den Einsatz der
UV-C Technologie (kalte Fettverbrennung) in der Ablu l t
Küche ausgegangen werden kann.

Sanitär

Die Nasszellen und Sanitärapparate werden bedarfsgerecht ausgestattet. Die Nutzung von Grauwasser
reduziert dabei den Trinkwasserbedarf und erhöht die Nachhaltigkeit.

Elektrisch

Die Erschliessung der Neubauten folgt ab dem zentralen Elektroverteiler im UG bis in den neuen
Technikraum. Ausbaustandard der Zimmer ist einfach gehalten, um Kosten zu sparen. Die ö
Zonen und Zimmer werden mit W-LAN ausgerüstet. In den Büros des 1. OG wird ein Netzwerk
eingerichtet.

Systemtrennung

Wenn immer möglich wird für alle Installationen eine Systemtrennung vorgesehen. Im Zusammenhang
mit den geringen Raumhöhen im Bestand und den schlanken Deckenau s
weitern Planung sorgfältig geprü

BRANDSCHUTZ

Aufgrund der Nutzung als Beherbungsbetrieb [a] muss das Tragwerk die Anforderung R60 (bauliches
Konzept) erfüllen. An das Tragwerk des obersten Geschosses bestehen keine Anforderungen an den
Feuerwiderstand.
Werden für Aussenwandbekleidungen brennbare Bauprodukte verwendet, muss die Zugänglichkeit der
Feuerwehr für den Löscheinsatz (z.B. Druckleitungen, mobile Wasserwerfer) an die jeweiligen
Fassaden n m d
Brandabschnittsbildende Geschossdecken, Wände, horizontale und vertikale Fluchtwege müssen den
Feuerwiderstand REI60 erfüllen. Durchgänge und andere Ö t
Bauteilen, Türen zwischen Fluchtkorridoren und Treppenhäusern müssen den Feuerwiderstand EI30
aufweisen.

In Brandabschnitt abzutrennen sind einzelne Geschosse, Korridore- und Treppenanlagen die als Flucht-
und Rettungswege dienen, Vertikalverbindungen (Aufzugs-, Lü l
Abwurfschächte), Patientenzimmer, Küche, technische Räume, Räume unterschiedlicher Nutzung und
unterschiedlicher Brandgefahr.

Der ö s s n
Nutzungseinheiten ausgeführt werden. Die Patientenzimmer werden über zwei Fluchttreppen
ent r t
geteilt, so kann die horizontale Evakuierung gewährleistet werden.

Die Gebäude sind mit einer ausreichend dimensionierte Blitzschutzanlage auszurüsten.
Für das Gebäude sind folgende Massnahmen notwendig:
Brandmeldeanlage (Vollschutz) (auf Verlangen der Behörde)
Wasserlöschposten
Handfeuerlöscher
Sicherheitsbeleuchtung
Rauch- und Wärmeabzugsanlagen Treppenhäuser

Innenhöfe
Innenhöfe sind von Bauten und Anlagen umschlossene Aussenräume ohne Überdachung. Da die
Fassaden mehr als 5m Abstand aufweisen, besteht lediglich die Anforderung nicht brennbar (RF1) an
die Fassade.
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Unsere Leistungen

• Ist-Zustand-Analyse

• Strategische Planung

• Ermittlung Investitionsbedarf

• Machbarkeitsstudie

• Planerwahlverfahren

• Bauherrenberatung

Standort 
Alters- und Pflegeheim Bachwiesen 
Oberdorf 185 
8262 Ramsen

Bauherrschaft  
Gemeinde Ramsen 
Hauptstrasse 259 
8262 Ramsen

Kenndaten 
Alters- und Pflegeheim  
mit 35 Bewohnerplätzen 
ca. 8.3 Mio. Fr. Baukosten

Termine 
Machbarkeitsstudie 2013/14 
Planerwahlverfahren 2015/16 
geplante Umsetzung 2016-2020

arc Consulting 
Binzstrasse 39 
CH-8045 Zürich 
Telefon 044 454 25 00 
arc@arc-consulting.ch  
www.arc-consulting.ch

Das bestehende Raumangebot der 
Erweiterung von 1992 entspricht 
nicht mehr den heutigen Bedürf-
nissen einer Pflegeeinrichtung für 
betagte Menschen.

Siegerprojekt von kathrinsimmen 
Architekten

Auslöser für die Erarbeitung eines 

Umbau- und Erweiterungsprojektes 

waren neben dem angestauten 

Instandsetzungsbedarf die engen 

Platzverhältnisse. Das bestehende 

Raumangebot entspricht nicht mehr 

den heutigen Bedürfnissen einer 

Pflegeeinrichtung für betagte Men-

schen. Das Ergebnis der Bestands-

analyse ergab, dass auf Grund der 

erheblichen betrieblichen Mängel 

massiv um- und neugebaut wer-

den muss. Nach der Sanierung soll 

das Heim von heute 29 Bewohner-

plätzen auf 35 Bewohner ausge-

legt werden. BewohnerInnen aller 

Pfegestufen sollen betreut und ge-

pflegt werden, neben Pflegeplät-

zen für Demenzpatienten werden 

Übergangspflege- und Tagesplätze 

angeboten. Demenz soll nicht aus-

gegrenzt, sondern in den Alltag der 

Hochbetagten eingebunden wer-

den. Um mögliche Lösungen für 

den Umbau- und die Erweiterung 

des Alters- und Pflegeheims zu er-

arbeiten und ein geeignetes Planer-

team für die anschliessende Projek-

tierung und Umsetzung zu finden, 

hat arc Consulting ein zweistufiges 

selektives Generalplanerverfahren 

durchgeführt, welches das Team 

von kathrinsimmen Architeken für 

sich entscheiden konnte. 


